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Auf leinen gall aber tonnen fie al! ©runb für ben
©cf)uh be! oerfaffunglwibrigen Borgehen! einer ®e=
meinbebef)örbe oorgefcf)oben werben. H. B.

28ie etfennt ntan atn ijolae
Me 3eit feine* Çfâtfmtô?

(Rorreiponben^.)

gür ben gorftmann wirb bie Beantwortung bief er
grage wof)l fetten auf ©hwierigfetten ftofjen, etwa nur
bann, wenn er fpöljer außerhalb feines Beoiere! unb
be! Söalbel überhaupt auf bie geit ihrer ©chlägerung
t)in anfprechen foil; aud) bem Säufer bei |iotjel ju
3Ba(b ober am Abfuhrweg mufj fooiet Routine ju ©e=
bote fielen, um entrinbete! ^>ot§ ber oorlehten oon je=
nem ber testen ©chlägerung unterfctjeiben ju fönnen.
®em Saien, atfo befonber! bem Brennljolzfäufer für
ben eigenen Bebarf wirb el aber gemeinigtidt) nicht leidet
fein, ben UnterfdE»ieb ofjne Beachtung gewiffer SBomente
tjerauljufinben, nictjt nur jwifctjen tpoiz aul tester unb
oorlehter, fonbern oft auct) ooroorletjter ©chlägerung.
Beim Brennfjotje mag biefe Unfenntni! wot)t weniger
in! ©ewicfjt fatten, obwohl auct) f)ier infolge be! be=

beutenben Unterziehe! an !îrocfent)eit!grab' ber Buh«
($eiz=)effeft, atfo aud) ber Softenpunft eine Stolle fpielt.
Bon größerer finanzieller Sßictjtigfeit ift bie richtige Be=

urteitung jebocf) beim Buhhotze, unb hier itmfo fctjwie«
riger, weil biefe! Sortiment gewöhnlich unentrinbet zum
Berfaitfe fommt.

®a! Aulfehen oerfcl)ieben lang tagernben .jpotze!
wirb teil! buret) SBitterungleinflüffe, teil! buret) bie

langfamere ober tafd)ere ©inwirfung oon Blifroorga»
nilmen (©palt« ober gäulnilpilzen) unb gnfeften (Safer«
taroen w.) bebingt. Beim Saubljolze erfcfjeint ferner
befonber! auct) ber Llmftanb oon Bebeutung, ob bal
|jolz in ber Binbe ober entrinbet gelagert f)at. 3m
erfteren gälte ift e! fehr balb bent „©rfticîen" au!«
gefegt (befonber! im ©aft gefct)(agenes §olj), wobei bie

Çoljart felbft wenig Unterbiet» macht. ©o t'ann z- B.
gefunbel, aber in ber Binbe betaffene! Ahorn« ober
Budtjentjolj, ba! beîannttidt» zu ben tjärteften unb
fctjwerften ^otjarten gehört, fcfjon ein gatjr unb bar«
unter [nadt) ber gälluttg nuhholzuntücf)tig werben; auf
ber fMrnfläche auftretenbe weifte B'^föben (SBqcele)
oerraten gar balb, baff bie gafer „abfteht" unb feine
nagelfeften Bretter mehr gibt, gm nädjften grüt)jaf)r
ift fotetje! Ç0I5 bereit! ju Brennholz entwertet. ®a!«
felbe gilt j. B. für Büdenholz, welche!, wie jeber SSag«
ner weif?,- nur buret) fpirat« ober ringförmige ©ntrin«
bung ju gleichmäßiger Srocfnung gebracht werben unb
baburet) bauernber erhatten werben fann.

®er geuct)tigteitlget)att be! fpotje! bei ber gätlung
ift atfo ebenfo wichtig, wie bie Art ber Sonferoicrung
unb Betjanblung belfetben nachher. ©rfterer wechfelt
bei bemfetben Baumtnbioibuum mit ber ga^reljeit (@aft=
jeit unb ©aftrutje, zu jener im atigemeinen etwa 50 »/<,,

ZU biefer 30—40 °/o), ift aber auct) bei oerfctjiebenen
Holzarten ziemlich oerfcf)ieben ; bei ben Saubfjötzern int
allgemeinen größer al! bei ben Babelhölzern. SBirb
ba! fpotz gleict) naef) ber gätlung entaftet, entrinbet, ab«
gelängt, aufgefpalten unb SBinb unb ©onne zugänglich
gemalt, alfo rafct)eften! feine! SBaffergetjalte! befreit,
fo fönnen auct) gäulnilerfctjeinungen weber äujserlicf)
noeï) tn feinem gnnern leicht auftreten, unb wirb fotetje!
£>oIz lufttroefen aufbewahrt unb oor äußerem geuc&tig=
feitlzutritt (Begen, wectjfelnbe Bobennäffe) bewatjrt, fo
wirb man auch "<4 4, 5, 6 unb nod) mehr gahren
(je nadh Holzart unb ©orgfältigfeit ber Aufbewahrung)
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fein Alter feit ber gätlung fctjwer anfpredhen fönnett,
währenb untgefehrt, bei gegenteiligem Borgehen, felbft

an - unb für fief) bauerhafte! fpolz, wie z- B. bie harj»
führenben Babelhölzer, fct)on nach 2, 3 galjren ettt

Aulfehen erlangen fann, wonadh ber ßaie bie geit fèit
ber gätlung weit überfctiätsen würbe.

Slatürliih fann ba! |jolz fd)on bei ber gäEung felbft

ganz "ber zum Seit in gerfe^ung begriffen gewefen fein,
ohne bafj bie! äußerlich fennttidh gewefen wäre (gefunber
©plint, faule! Sernfjolz ; „Sernfäute" ober „Botfäute")»
man fauft alfo nict)t immer ba! befte .öolz, wenn man

blof) barauf @ewidf)t legen wollte, bafs e! tnöglicE)ft

„frifet) oont Baum weg" fei, aber ebenfowenig, wenn

man glaubt, mit „gut abgelagertem £olze" auf jeben

gall am beften zu fahren.
AUerbing! finb bie Oualitätluntexfdjiebe bei frifet)

gefctjlagenem §olze zumeift oiet beffer unb fcf)on mit

freiem Auge, baher auch bem Saienauge erfennbar, at!
bei länger tagernbem. ©o oerfchminben z- B. einfarbige
Binge unb glecfen, bie gleich ber gätlung mit ber

©äge auf ber cfpirnflädhe be! Stamme! ober ber ©tamm-
abfehnitte bentlidt) fi^tbar finb unb ben Beginn ber Am
brücl)igfeit oerraten, bei furzer Sagerung in birefter Be-

fonnitttg fdjeinbar faft oollftänbig, foba| fie oft zur geit
ber Çoizabmeffung oft faum mehr bemerft werben, wenn
fie auch bem geübten Auge be! fpolzeinfäuferl faum ent-

gehen werben. ®er Anfauf frifdhgeftfjlagenen
Holzel erfetjeint baher infoferne nicht ganz unoorteilhaft,
at! man boch wei^, „wie man baran ift" unb weil man
ba! |wlz bann leichter fortieren unb entfpredjenb fon»

feroieren fann. Aulgetrocfnete!, länger gelagerte! |>olz

bagegen z«gt oft ein ganz fdjöne! Aulfehen, felbft wenn
e! fc|on burchatt! anbrüchig ift unb an Butjeffeft (fteiz'-
wert) ganz bebeutenb oerloren hat.

Beim Buhholze ift jeboch bie richtige Unterfcheibung,
ob bie SBare gerabe noct) nagetfefte! ©chnittmaterial
ergeben wirb ober Brennholz, oon profiter Bebeutung.
Sann beim Brennholze oft nod) ba! Aulfehen ber Btnbe
al! Bîafjftab genommen werben, fo entfällt biefe! Sri»
terium beim Btocî» (®rem=)hoIz mei ft ganz, ebenfo beim

Bapier= (Schleif=)h»lz, biefe Sortimente gewöhnlich
gleich nach ber gätlung entrinbet werben, ba! Brenn«
holz jeboch (megen ber bamit oerbunbenen ÜBehrfoften)
nicht. Sehterer fann übrigen!, je naef) ber Sage be!
©djtagorte!, gleich nad) ber gällung auf 1 m (unb bar«

unter) abgelängt, aufgefpalten unb berart rechtzeitig zum
Aultrocfnen gebracht werben, baff bie Belaffung ber
Binbe für ben Sirocfnunglprozefj feine Bolle fpielt.

Alle! in allem erfd)eint fonaef) für bie ^3raji§
nid)t bie grage allein, wie lange fpolz feit ber gäUung
lagert, wid)tig, fonbern befonber! aud) jene: SBie ift
ba! ^olz feit ber gätlung behanbett (fonferoiert) werben
unb wie hat el zut geit ber gäEung aulgefehen?

Beim Buhholze werben in gewiffen ©egenben, wo
man auf bie ©rljaltung guten Bufe! ber Bohware be--

fonberel Augenmerf oerwenbet, ufanzmä^ig oft ©rzeug«
niffe ber oortehten ©chlägerung, auch menn fie fonft
feine SBängel aufweifen, prinzipiell loco ©dfjtag oom
Säufer al! Buhholzmare abgelehnt unb gehen bann,

wenn nictjt nod) at! ©djteifholz, oft nur mehr at! Brenn«
holz ab. ®er ©runb hiefür ift bie Satfadje, baf) „man
in ba! gnnere be! Holzel nicht hineinfdiauen fann" unb

ba| felbft gefunbel £>otz bei ber Sagerung zu SBalb,
aud) wenn biefe noch fo forgfättig geflieht, teil! burch
bie Unmöglichfeit genügender Àultrodnung, befon«
ber! aber burd) gewiffe gnfeften (jpotzfäfer, bie ftch

wieber in ©plint« unb eigentliche §olzfd)äbtinge unter«

fcheiben) nuhholzuutauglich gemacht wirb, wobei jeboch
bie wirtliche gnfeftion oon gall zu galt nicht immer
fonftatiert werben fann; ba! Urteil in zweifelhaften
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Auf keinen Fall aber können sie als Grund für den
Schutz des verfasfungswidrigen Vorgehens einer Ge-
meindebehörde vorgeschoben werden, U. ö.

Wie erkennt man am Holze
die Zeit seiner Fällung?

(Korrespondenz,)

Für den Forstmann wird die Beantwortung dieser
Frage wohl selten auf Schwierigkeiten stoßen, etwa nur
dann, wenn er Hölzer außerhalb seines Revieres und
des Waldes überhaupt auf die Zeit ihrer Schlägerung
hin ansprechen soll; auch dem Käufer des Holzes zu
Wald oder am Abfuhrweg muß soviel Routine zu Ge-
bote stehen, um entrindetes Holz der vorletzten von je-
nem der letzten Schlägerung unterscheiden zu können.
Dem Laien, also besonders dem Brennholzkäufer für
den eigenen Bedarf wird es aber gemeiniglich nicht leicht
sein, den Unterschied ohne Beachtung gewisser Momente
herauszufinden, nicht nur zwischen Holz aus letzter und
vorletzter, sondern oft auch vorvorletzter Schlägerung.
Beim Brennholze mag diese Unkenntnis wohl weniger
ins Gewicht fallen, obwohl auch hier infolge des be-
deutenden Unterschiedes an Trockenheitsgrad der Nutz-
(Heiz-)effekt, also auch der Kostenpunkt eine Rolle spielt.
Von größerer finanzieller Wichtigkeit ist die richtige Be-
urteilung jedoch beim Nutzholze, und hier umso schwie-
riger, weil dieses Sortiment gewöhnlich unentrindet zum
Verkaufe kommt.

Das Aussehen verschieden lang lagernden Holzes
wird teils durch Witterungseinflüsse, teils durch die

langsamere oder raschere Einwirkung von Mikroorga-
nismen (Spalt- oder Fäulnispilzen) und Insekten (Käfer-
larven w.) bedingt. Beim Laubholze erscheint ferner
besonders auch der Umstand von Bedeutung, ob das
Holz in der Rinde oder entrindet gelagert hat. Im
ersteren Falle ist es sehr bald dem „Ersticken" aus-
gesetzt (besonders im Saft geschlagenes Holz), wobei die

Holzart selbst wenig Unterschied macht. So kann z. B.
gesundes, aber in der Rinde belassenes Ahorn- oder
Buchenholz, das bekanntlich zu den härtesten und
schwersten Holzarten gehört, schon ein Jahr und dar-
unter jnach der Fällung nutzholzuntüchtig werden; auf
der Hirnfläche auftretende weiße Pilzfäden (Mycele)
verraten gar bald, daß die Faser „absteht" und keine

nagelfesten Bretter mehr gibt. Im nächsten Frühjahr
ist solches Holz bereits zu Brennholz entwertet. Das-
selbe gilt z. B. für Birkenholz, welches, wie jeder Wag-
ner weiß,- nur durch spiral- oder ringförmige Entrin-
dung zu gleichmäßiger Trocknung gebracht werden und
dadurch dauernder erhalten werden kann.

Der Feuchtigkeitsgehalt des Holzes bei der Fällung
ist also ebenso wichtig, wie die Art der Konservierung
und Behandlung desselben nachher. Ersterer wechselt
bei demselben Baumindividuum mit der Jahreszeit (Saft-
zeit und Saftruhe, zu jener im allgemeinen etwa 50 <7°,

zu dieser 30—40 °/°), ist aber auch bei verschiedenen
Holzarten ziemlich verschieden; bei den Laubhölzern im
allgemeinen größer als bei den Nadelhölzern. Wird
das Holz gleich nach der Fällung entastet, entrindet, ab-
gelängt, aufgespalten und Wind und Sonne zugänglich
gemacht, also raschestens seines Wassergehaltes befreit,
so können auch Fäulniserscheinungen weder äußerlich
noch in seinem Innern leicht auftreten, und wird solches
Holz lufttrocken aufbewahrt und vor äußerem Feuchtig-
keitszutritt (Regen, wechselnde Bodennässe) bewahrt, so
wird man auch nach 4, 5, 6 und noch mehr Jahren
(je nach Holzart und Sorgfältigkeit der Aufbewahrung)
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sein Alter seit der Fällung schwer ansprechen können,

während umgekehrt, bei gegenteiligem Vorgehen, selbst

an und für sich dauerhaftes Holz, wie z. B. die Harz-

führenden Nadelhölzer, schon nach 2, 3 Jahren ein

Aussehen erlangen kann, wonach der Laie die Zeit stit
der Fällung weit überschätzen würde.

Natürlich kann das Holz schon bei der Fällung selbst

ganz oder zum Teil in Zersetzung begriffen gewesen sein,

ohne daß dies äußerlich kenntlich gewesen wäre (gesunder

Splint, faules Kernholz; „Kernfäule" oder „Rotfäule");
man kauft also nicht immer das beste Holz, wenn man

bloß darauf Gewicht legen wollte, daß es möglichst

„frisch vom Baum weg" sei, aber ebensowenig, wenn

man glaubt, mit „gut abgelagertem Holze" auf jeden

Fall am besten zu fahren.
Allerdings sind die Qualitätsunterschiede bei frisch

geschlagenem Holze zumeist viel besser und schon mit

freiem Auge, daher auch dem Laienauge erkennbar, als
bei länger lagerndem. So verschwinden z. B. einfarbige
Ringe und Flecken, die gleich nach der Fällung mit der

Säge auf der Hirnfläche des Stammes oder der Stamm-
abschnitte deutlich sichtbar sind und den Beginn der An-
brüchigkeit verraten, bei kurzer Lagerung in direkter Be-

sonnung scheinbar fast vollständig, sodaß sie oft zur Zeit
der Holzabmessung oft kaum mehr bemerkt werden, wenn
sie auch dem geübten Auge des Holzeinkäufers kaum ent-

gehen werden. Der Ankauf frischgeschlagenen
Holzes erscheint daher insoferne nicht ganz unvorteilhaft
als man doch weiß, „wie man daran ist" und weil man
das Holz dann leichter sortieren und entsprechend kon-

servieren kann. Ausgetrocknetes, länger gelagertes Holz
dagegen zeigt oft ein ganz schönes Aussehen, selbst wenn
es schon durchaus anbrüchig ist und an Nutzeffekt (Heiz-
wert) ganz bedeutend verloren hat.

Beim Nutzholze ist jedoch die richtige Unterscheidung,
ob die Ware gerade noch nagelfestes Schnittmaterial
ergeben wird oder Brennholz, von größter Bedeutung-
Kann beim Brennholze oft noch das Aussehen der Rinde
als Maßstab genommen werden, so entfällt dieses Kri-
terium beim Block- (Trem-)holz meist ganz, ebenso beim

Papier- (Schleif-)holz, da diese Sortimente gewöhnlich
gleich nach der Fällung entrindet werden, das Brenn-
holz jedoch (wegen der damit verbundenen Mehrkosten)
nicht. Letzterer kann übrigens, je nach der Lage des

Schlagortes, gleich nach der Fällung auf 1 m (und dar-
unter) abgelängt, aufgespalten und derart rechtzeitig zum
Austrocknen gebracht werden, daß die Belastung der
Rinde für den Trocknungsprozeß keine Rolle spielt.

Alles in allem erscheint sonach für die Praxis
nicht die Frage allein, wie lange Holz seit der Fällung
lagert, wichtig, sondern besonders auch jene: Wie ist
das Holz seit der Fällung behandelt (konserviert) worden
und wie hat es zur Zeit der Fällung ausgesehen?

Beim Nutzholze werden in gewissen Gegenden, wo
man auf die Erhaltung guten Rufes der Rohware be-

sonderes Augenmerk verwendet, usanzmäßig oft Erzeug-
niste der vorletzten Schlägerung, auch wenn sie sonst
keine Mängel aufweisen, prinzipiell loco Schlag vom
Käufer als Nutzholzware abgelehnt und gehen dann,

wenn nicht noch als Schleifholz, oft nur mehr als Brenn-
holz ab. Der Grund hiefür ist die Tatsache, daß „man
in das Innere des Holzes nicht hineinschauen kann" und
daß selbst gesundes Holz bei der Lagerung zu Wald,
auch wenn diese noch so sorgfältig geschieht, teils durch
die Unmöglichkeit genügender Äustrocknung, beson-
ders aber durch gewisse Insekten (Holzkäfer, die sich

wieder in Splint- und eigentliche Holzschädlinge unter-
scheiden) nutzholzuntauglich gemacht wird, wobei jedoch
die wirkliche Infektion von Fall zu Fall nicht immer
konstatiert werden kann; das Urteil in zweifelhaften



SHttfït!. fdjfticij. Çrtttbh). („OTeifterblatt") 209

Sutten lautet aber fdjon beim ßurüften gewöhnlich „in
f«juS" (sunt Schlechteren). alt! ©ptintfd)äbling tommt
oetin 9tabet= (Bid)ten=)holse befonber! ber grofje unb
deine ?ßij"fobe§ in 53etradE)t, ber feine Duppenwiegen
S»t>tfö)en Daft unb «Splint gräbt ; at s $ernholsfd)äblinge
pennen mir blojj ben bal §otj fenïredjt sur gafer burdj»
f«%enben Srppobenbron, ferner bie rote SBatbameife,
Welch letztere aßerbing! nur bereit! ftart anbrüchige!
fternfyolj auffitcbt unb hier ihre ringförmigen ^refigänge
anlegt.

^efjten bem au! ber oortetjten ©djlagperiobe ftam=
Wenben 9tu^t)otje jebocl) foldje beutlich erfennbare 3ln=
5eic£)en längerer Sagerung, fo gibt sumeift wenigften!
notf) bie Barbe bei kantet! bei betreffenben «Stamm--
abfctjnittel (bei ber gictjte bereit! in! ©raue übergeht),
fotpie ein gcwiffe! „oerroafdjene!" aiulfeljen be! ganjen
©tüde! Beugni! t)ieoon, ba £>ols äu! ber legten Bpl=
«nng noet) immer, felbft bei ftarfer 9lu!trodnung eine

geroiffe Brifdje bewahrt. Ing. J. P-y.

Uolkswirtubafi.
Ser StmtD Der airôeitllofigîeit in Der Schweis.

Bu ber B«it oont 18. Bult bi! 8. aiuguft hat fid) bie
©efamtgat)! ber atrbeitltofen oon 129,077 auf 135,493
9 eft e ig er t, fobafj ungefähr roieber ber ©tanb oon
Glitte Buni erreidjt roirb. Sie Bunahme ber 2lrbeit!=
jofen um 6416 entfällt ungefähr ju gleichen Seiten auf
oie gänjtid) unb teitroeife 9lrbeit!lofett. Sie Bald ber
gänjtitf) 9lrbeit!tofen erl)öf)te fid) burd) bie anbauernb
fd)lechter werbenbe ßonjunttur in ber 9Rafchlnen=Bn»
buftrie, ber Uhren inbuftrie, foroie beim ungelernten $er=
fonat um 3300 auf 55,605. Sßegen weiterer Detrieb!»
finfdjräntung in ber SRafd)inen=Bubuftrie, tn ber Uhren»
inbuftrie unb ber Sejtilinbuftrie fteigerte fid) bie Biffer
ber teitweife 9trbeit!tofen um runb 3000 auf 79,888.
Bn îeiner Drandje ift eine nennen!merte Deffetung ber
Äonjunttur su erîennen. Sie Bald ber bei Dotftanb!»
arbeiten Defdjäftigten tjat fiel) etwa! gehoben unb beträgt
9572.

Schaffung non airfieitlgelegcnheiten in Der ©djweis.
Sie erheblich junebmetibe 2Xrbeit!tofigl'eit in ber Schweis,
bie fiel) neuerbing! auch in ber SRetaßinbuftrie in oer»
ftärttem SRafje benterîbar macfjt, bat ben Dunbeirat
oerantafjt, neuerbing! bie Boage ^ prüfen, auf
Welche SBeife oermef)tte 9lrb eit!getegenf)eit
9,efd)affen werben îann. Ser Dunbeirat t)at fid)
^inläfjtid) mit bem problem befafjt unb bie juftänbigen
Departemente, in!befonbere au«i) ba! SRilitär», ©ifen»
bahn» unb ißoftbepartement beauftragt, bent Dunbeirat
Bericht unb Eintrag über bie ©rfdjtieffung weiterer ait»
beitlmogtidjîeiten $u unterbreiten. Ser Dunbeirat wirb
f'd) in einer ber näd)ften Sitpngen mit ben Anträgen
ber betreffenben Separtemente befaffen.

(krftailswcsti.
9Rittelrheinif<her ©et!» unD Söaffcrfachntännerüer»

sin. Dom 25. bi! 27. aiuguft ftnbet in Confions bie
56. 3 a t) r e o e r f a m m I u n g be! 9Rittelrheinifcl)en ©a!=
Unb SBafferfadpnänneroerein! ftatt. f>auptoerf)anbIung!=
iag ift ber 26. aiuguft (oberer ßonjitfaal). hieben bem
9efd)äfttid)en Seit finben mehrere intereffante Dorträge
ftatt, fo u. a.: „©inbrüde über ©aloerforgung
Ut D orb am er il a" (gefammett auf einer ©tubienreife)
burd) Sireîtor ©fcher (Büridj), „Deue formen ber
Doopaganba für bie ©aloerwenbung" burd) ißrolurift
Beil (Kartlrutje), „Schladenaufbereitungloerfahren" burd)

Sr. SBinE'et (Dertin), „Sie ©rborung einer Dabiunt»
quelle in fpeibelberg" burd) Daurat ÄucEud (föeibetberg),
„Derwertung ber 9lb^i^e ber ©«^rägf'ammerofenanlage
in einem 2öafferröf)renfeffet im ©almerf Sulingen" buref)
Sireîtor gifler (©fflingen), „Detrieblerfatjrungen mit
einem wafferlofen @a!bef)älter" burd) Sireîtor gletfd)
(Surlad)), ülufferbetn ftnb allgemeine fad)lid)e Defpre=
djungen, SRitteilungen au! ber ißraji! be! @a§= unb
DJafferwerîlbetriebe! ufto. oorgefetjen. 9lu! bent Der=
gnügunglprogramm ift erwät)nen!wert bie ga^rt nad)
Dregenj ant 27. Sluguft; mit ben gadjgenoffen be! öfter=
reidjifdjen Derein! ftnbet bort eine 'Bufammenîunft ftatt.

Uer$d)ieäene$.

f Dautneifter 9lloi! 9llfitfetti=©icber in ©t. ©naen
ftarb am 3. Sluguft int 9llter oon 42 Bahren infolge
Unglürflfatl. @r ift in Slulübung feitte! Derufe! oon
einem Sadje Counter p Sobe gefädelt. §err Sllbifetti
ïjatte fid^ au! einfallen Derljättniffen pnt geachteten
Daumeifter emporgearbeitet; er war ein raftlo! tätiger
SRantt unb galt aud) in geuerwehrîreifen al! oerfierter
©a^oerftänbiger.

f ^ammèrfthmieDmeifter Boljann 9ln(lin in Sein=
toil (©olotfjurn) ftarb am 4. 9luguft im Sllter oon 72

t fÇïofctjnctOTcificr Dntott iüßitlt in @nt! (®rau=
bünben) ftarb am 10. Sluguft in feinem 36. Seben!jat)re.
Ser Derftorbene hatte oor Bahren at! rüftiger, fähiger
Bünglittg in ©huo ba! Btafdhuerhanbwerî mit ©rfolg
erlernt. Sent ftrebfamen jungen Sliann gelang e! balb,
in feiner ^eimatgenteinbe ein eigene! ©ef^äft p grünben
unb balfelbe tro'tj ber böfen Äriegljahre mit ffteif) unb
©achîenntni! aulpbauen.

Dcfanntmochung betreffenD Dpttjlenopparate. ©e=

mäfi îtrtiîel 16, jweiter 9lbfalj, be! Dormaltejte! p
einer Derorbnung betreffenb Kaljium=Slarbib unb Sljetplen
barf bie 9lseU)lenentmicflung nic^t in beweglichen @al=
glodett oorgenomtiten werben. 911! Deauftragte ber
©d)weiäerif(i)en Unfalloerfidjerunglanftalt unb îantonaler
Dehörben bringen wir hiermit pr Sïenntni!, ba^ in!=
fünftig itt ben îontro(lpflid)tigen Detrieben (eine neuen
9ljettjlennppftrate mit Dergàfung Del .^nrbiD! in Den

beweglichen ©alglocten mehr in Detrieb genommen
werben follen. 2Bir bitten bie Detrieblinfjaber (ßäufer
oon aipparaten) unb bie Babriîanten folcfjer aipparate,
hieoon àîotij ju nehmen. Siefe SRitteitung bezieht ftdh

nur auf neu nnfpftellenDe aipparnte.
Btt Depg auf bie bereit! befteljenbeti aipparate frag»

Ud)er Dauart ift oorberhanb noch feine allgemeine @nt=

fcheibung getroffen. Siefe aipparate follen unter Derüd»
ftd)tigung aller llmftänbe oon Baß p Baß einzeln be»

hanbelt werben unb e! wirb für beren aibänberung ober
aiu^erbetriebfetjung, foweit e! unumgänglich ift, eine
bißige Brift angefetjt werben. 2ßir werben auf biefe
Brage wohl ttod) nähet p fpred)en îontmen, befonber!
wa! bie ü!Rögliä)feiten ber aibänberung unb SBieberoer»

wenbung folcher aipparate anbetrifft.
(„aijetplen unb aiutogene ©chweihung.")

©djieftplcthbnuten. Sa! Bentralîontitee be! Schwei»
jerifchen ©cfjfltsenoerein! beauftragte bie ©djiehîommiffiott
mit ber Dorbereitung einer ©ingabe an ba! eibgenöffifdje
Dtititärbepartement, welche bie Deoifion ber Derorbnung
über ba! ©djiefjwefen au|er Sienft, bie ©rfjöhung ber
Dunbeibeiträge unb bie ©uboentionen für©d)ief3
pla^bauten sum ©egenftanb haben foß.

©rfteßung einer neuen Drgel in IRüfthlilon (Bürid)).
Sie Sirchgeuteinbe Düfdhliton befdjloh bie ainfchaffuttg
einer Orgel mit 16 Degifiern mit runb 30,000 Boanïen
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Fällen lautet aber schon beim Zurüsten gewöhnlich „in
Mus" (zum Schlechteren). Als Splintschädling kommt
beim Nadel- (Fichten-)holze besonders der große und
nein« Pissodes in Betracht, der seine Puppenwiegen
mischen Bast und Splint gräbt; als Kernholzschädlinge
^nnen wir bloß den das Holz senkrecht zur Faser durch-
bohrenden Trypodendron, ferner die rote Waldameise,
welch letztere allerdings nur bereits stark anbrüchiges
Kernholz aufsucht und hier ihre ringförmigen Freßgänge
anlegt.

Fehlen dem aus der vorletzten Schlagperiode stam-
wenden Nutzholze jedoch solche deutlich erkennbare An-
Zeichen längerer Lagerung, so gibt zumeist wenigstens
Noch die Farbe des Mantels des betreffenden Stamm-
Abschnittes (bei der Fichte bereits ins Graue übergeht),
sowie ein gewisses „verwaschenes" Aussehen des ganzen
Stückes Zeugnis hieoon, da Holz aus der letzten Fäl-
lung noch immer, selbst bei starker Austrocknung eine
gewisse Frische bewahrt. log-. .1. 0-v.

llMwUvchsti.
Der Stand der Arbeitslosigkeit in der Schweiz.

In der Zeit vom 18. Juli bis 8. August hat sich die
Gesamtzahl der Arbeitslosen von 129,077 auf 135,498
gesteigert, sodaß ungefähr wieder der Stand von
Mitte Juni erreicht wird. Die Zunahme der Arbeits-
kosen um 6416 entfällt ungefähr zu gleichen Teilen auf
oie gänzlich und teilweise Arbeitslosen. Die Zahl der
gänzlich Arbeitslosen erhöhte sich durch die andauernd
schlechter werdende Konjunktur in der Maschinen-Jn-
dustrie, der Uhren industrie, sowie beim ungelernten Per-
sonal um 3360 auf 55,605. Wegen weiterer Betriebs-
Einschränkung in der Maschinen-Industrie, in der Uhren-
industrie und der Textilindustrie steigerte sich die Ziffer
der teilweise Arbeitslosen um rund 3000 aus 79,888.
In keiner Branche ist eine nennenswerte Besserung der
Konjunktur zu erkennen. Die Zahl der bei Notstands-
arbeiten Beschäftigten hat sich etwas gehoben und beträgt
9572.

Schassung von Arbeitsgelegenheiten in der Schweiz.
Die erheblich zunehmende Arbeitslosigkeit in der Schweiz,
die sich neuerdings auch in der Metallindustrie in ver-
stärktem Maße bemerkbar macht, hat den Bundesrat
veranlaßt, neuerdings die Frage zu prüfen, auf
welche Weise vermehrte Arbeitsgelegenheit
geschaffen werden kann. Der Bundesrat hat sich

Anläßlich mit dem Problem befaßt und die zuständigen
Departements, insbesondere auch das Militär-, Eisen-
bahn- und Postdepartement beauftragt, dem Bundesrat
Bericht und Antrag über die Erschließung weiterer Ar-
deitsmöglichkeiten zu unterbreiten. Der Bundesrat wird
sich in einer der nächsten Sitzungen mit den Anträgen
der betreffenden Departements befassen.

betvs«â!«ezes.
Mittelrheinischer Gas- und Wasserfachmännerver-

ein. Vom 25. bis 27. August findet in Konstanz die
56. Ia h resve r s a m mlu n g des Mittelrheinischen Gas-
Und Wafferfachmännervereins statt. Hauptverhandlungs-
iag ist der 26. August (oberer Konzilsaal). Neben dem

geschäftlichen Teil finden mehrere interessante Vorträge
statt, so u. a.: „Eindrücke über Gasversorgung
ìn Nordamerika" (gesammelt auf einer Studienreise)
durch Direktor Escher (Zürich), „Neue Formen der
Propaganda für die Gasverwendung" durch Prokurist
Feil (Karlsruhe), „Schlackenaufbereitungsverfahren" durch

Dr. Winkel (Berlin), „Die Erborung einer Radium-
quelle in Heidelberg" durch Baurat Kuckuck (Heidelberg),
„Verwertung der Abhitze der Schrägkammerofenanlage
in einem Wasserröhrenkessel im Gaswerk Eßlingen" durch
Direktor Fischer (Eßlingen), „Betriebserfahrungen mit
einem wafferlosen Gasbehälter" durch Direktor Fleisch
(Durlach). Außerdem sind allgemeine fachliche Bespre-
chungen, Mitteilungen aus der Praxis des Gas- und
Wafferwerksbetriebes usw. vorgesehen. Aus dem Ver-
gnügungsprogramm ist erwähnenswert die Fahrt nach
Bregenz am 27. August; mit den Fachgenossen des öfter-
reichischen Vereins findet dort eine Zusammenkunft statt.

bmäaeim.
f Baumeister Alois AIVtsetti-Sieber in St. Gallen

starb am 3. August im Alter von 42 Jahren infolge
Unglücksfall. Er ist in Ausübung seines Berufes von
einem Dache herunter zu Tode gefallen. Herr Albisetti
hatte sich aus einfachen Verhältnissen zum geachteten
Baumeister emporgearbeitet; er war ein rastlos tätiger
Mann und galt auch in Feuerwehrkreisen als versierter
Sachverständiger.

-j- Hammèrschmiedmeister Johann Anklin in Bein-
wil (Solothurn) starb am 4. August im Alter von 72
Jahren.

-j- Flaschnermeister Anton Willi in Ems (Grau-
bänden) starb am 10. August in seinem 36. Lebensjahre.
Der Verstorbene hatte vor Jahren als rüstiger, fähiger
Jüngling in Chur das Flaschnerhandwerk mit Erfolg
erlernt. Dem strebsamen jungen Mann gelang es bald,
in seiner Heimatgemeinde ein eigenes Geschäft zu gründen
und dasselbe trotz der bösen Kriegsjahre mit Fleiß und
Sachkenntnis auszubauen.

Bekanntmachung betreffend Azetylenapparate. Ge-
mäß Artikel 16, zweiter Absatz, des Normaltextes zu
einer Verordnung betreffend Kalzium-Karbid und Azetylen
darf die Azetylenentwicklung nicht in beweglichen Gas-
glocken vorgenommen werden. Als Beauftragte der
Schweizerischen Unfallversicherungsanstalt und kantonaler
Behörden bringen wir hiermit zur Kenntnis, daß ins-
künftig in den kontrollpflichtigen Betrieben keine neuen
Azetylenapparate mit Vergasung des Karbids in den
beweglichen Gasglocken mehr in Betrieb genommen
w e r d e n s ollen. Wir bitten die Betriebsinhaber (Käufer
von Apparaten) und die Fabrikanten solcher Apparate,
hievon Notiz zu nehmen. Diese Mitteilung bezieht sich

nur auf neu aufzustellende Apparate.
In Bezug auf die bereits bestehenden Apparate frag-

licher Bauart ist vorderhand noch keine allgemeine Ent-
scheidung getroffen. Diese Apparate sollen unter Berück-
sichtigung aller Umstände von Fall zu Fall einzeln be-

handelt werden und es wird für deren Abänderung oder
Außerbetriebsetzung, soweit es unumgänglich ist, eine

billige Frist angesetzt werden. Wir werden auf diese

Frage wohl noch näher zu sprechen kommen, besonders
was die Möglichkeiten der Abänderung und Wiederver-
Wendung solcher Apparate anbetrifft.

(„Azetylen und Autogene Schweißung.")
Schießplatzbauten. Das Zentralkomitee des Schwei-

zerischen Schützenvereins beauftragte die Schießkommission
mit der Vorbereitung einer Eingabe an das eidgenössische

Militärdepartement, welche die Revision der Verordnung
über das Schießwesen außer Dienst, die Erhöhung der
Bundesbeiträge und die Subventionen für Schieß-
platzbauten zum Gegenstand haben soll.

Erstellung einer neuen Orgel in Rllschlikon (Zürich).
Die Kirchgemeinde Rüschlikon beschloß die Anschaffung
einer Orgel mit 16 Registern mit rund 30,000 Franken
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